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ändert dieſer Schlußfolgerung nichts, da mit dem Heiligen Stuhle
auch jeder Biſchof nuLr nach Maßgabe des Dekretes vom Februar
1913 die Jurisdiktion ber Kloſterfrauen rteilt

leſe Auffaſſung erſcheint der Redaktion durch die gewiß be
achtenswerten Erörterungen des vorſtehenden Artikels nicht abgetan oder
widerlegt ein, und ſie glaubt dies zur Wahrung ihres Standpunktes
ausdrücklich beifügen müſſen Selbſtverſtändlich iſt ES recht wohl
möglich, vielleicht auch wünſchenswert, daß der Heilige u in der
Folge zum fraglichen Artikel eine declaratio extensiva gibt.

Reform der gemeinſchaftlichen Gebete.
Von Karl Jo

ſef audenbacher 88 14 in Deggendorf (Bayern).

gehe eute Uunter die „Reformer“. möchte „reformieren“
die gemeinſchaftlichen Gebete, und zwar hauptſächlich In Er⸗
ziehungshäuſern, Inſtituten, Penſionaten Die „Re
formen“, welche ich heute vorbringe, können mutatis mutandis auch
für das gemeinſchaftliche Gebet In der Schule, In der Kirche In
Anwendung gebracht werden.

Daß das gemeinſame Gebet ſehr viele Vorteile hat, iſt eine aus
gemachte Sache Die Verheißung, der Herr bei Matthäus (18, 20)
dem gemeinſamen Gebete macht, iſt uns allen ekannt. Daher finden
wir das gemeinſame Gebet Aſt überall in den Penſionaten, Er
ziehungshäuſern, Inſtituten eingeführt.

Welche Gebete eignen

＋ ſich für 8
ionate u. . b. rziehungshäuſer, Pen⸗

Dieſe Gebete müſſen folgende Eigenſchaften haben. Sie müſſen
Dogmatiſch richtig ſein Ueber dieſe Forderung brauche ich

kein OT zu agen Sie verſteht ſich von ſelbſt 1
fehlerfrei. verlange hiebei noch, daß dieſe Gebete „ſchön
klingen“. Nicht lang Manche Gebete haben ſehr ange Sätze
und langwierige Perioden. Es iſt chon einmal In dieſen Blättern
betont worden, daß die lateiniſchen Orationen der heiligen L
welche nUuLr einen Satz bilden, im Deutſchen in mehrere Sätze auf
gelöſt werden müſſen („Linzer Quartalſchrift“ 1914, 248) Man
nehme das ebe  u „Der Pilger zUum Himmel“ vom Volks  2  2
miſſionär Roßmaier her Da gibt CS Gebete, die eine halbe, 10
eine Seite anfüllen und nUuLr einen 0  un haben. Dieſe
Gebete ſind ermüdend, ſind für das gemeinſchaftliche Gebet eine Qual

NI ſentimental, nicht überſchwenglich. Muſter dieſer
Ueberſchwenglichkeit ind die franzöſiſchen und italieniſchen Gebete.

EL auch manche deutſche Gebete und Lieder) zUum Herzen V

eſu,Maria ſind üßlich, ſchmachtend. Vor em dem Stande
des Betenden, alſo der Jugend, angepaßt. Ueber dieſe 6Forderung will ich ausführlicher handeln.
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Das Gebet muß un der Sprechweiſe des Betenden erfaßt ſein,
in ſeinem V  deengange ſich bewegen, on der Betende, daß eV,
möchte ich aſt agen, m fremden Kleidern einhergehe, die ihm nicht
paſſen ihm nicht angemeſſen ind Huber emerkt ganz richtig imn
ſeinem Buche „Nachahmung der Heiligen“ 2. Bd 9⁵) „Die Worte
des Gebetes en der wahrſte, vollkommen entſprechende Ausdruck
der Gefühle des Herzens ſein Darum muß eimn Gebetsformular, das
man benützen will, der Individualität des Betenden ſo nahe kommen,
als ob * von ihm ſelbſt ſtammte Wo das nicht der Fall iſt, da
ird der Betende das Gefühl haben, als ſeinen Worten die
Wahrheit, denn ETL ſpricht aus, was nicht 73)
„Nicht jedes Gebet, das enn Heiliger erfaßt hat, paßt gleichmäßig
für alle. Ein für Gebildete verfaßtes iſt nicht rau  ar für Unge
bildete, ein für Ordensperſonen geſchriebenes nicht für Welt—
eute, Eein für die Jugend beſtimmtes nicht für das Alter,
em oderitalieniſches franzöſiſches nicht für eutſche Die
romaniſchen Völker haben andere nationale Eigenſchaften als die
germaniſchen. Sie haben eine lebhaftere Phantaſie und ſind
barer, ſie drücken ihre Gefühle draſtiſcher und bilderreicher aus, ſie
gebrauchen mn ihren Gebeten leicht Superlative, eraten wohl auch
n Ueberſchwenglichkeiten und phantaſtiſche Auffaſſungen und ede
weiſen, die uns eu  en nicht Uuſagen Für uns eutſche hat nun
einmal die Ausdrucksweiſe der Italiener und der Franzoſen
Fremdartiges, manchmal ogar Widerwärtiges und Oßende
Dieſes aber wird wohl nie ſo lebhaft empfunden als beim eten,

die Seele ſich nicht ſtören läßt, ſondern ſich ganz ſo geben will,
wie ſie denkt und Hieraus folgt, daß Gebete romaniſcher
Heiligen uns eu  en nuLr entſprechen, ſie uns mundgerecht
gemacht ſind, wenn Qus ihnen alles entfernt iſt, was nicht
mit unſerem Denken, Fühlen und Sprechen übereinſtimmt. ff.) 0

kann nicht billigen, wenn mn manchen Erziehungshäuſern,
Studienheimen U. unterſchiedlos Gebete einer heiligen Thereſia,
Gertrud, einer eligen Maria acoque, eines heiligen Alfons zur
Verwendung kommen. teſe Gebete ſind zwar Üüberaus ſchön aber
ſie en n Seelen— und Geiſtesleben voraus, eine Höhe
der asketiſchen Bildung, die uns und der Jugend emd ind Nament⸗
lich habe ich hier Erziehungsinſtitute für weibliche Jugend im Auge
Hier werden der Jugend nicht ſelten Gebete empfohlen und auch
gemeinſam geſprochen, die als unpaſſend abgelehnt werden müſſen

* Der heilige fons chließt den Akt der geiſtlichen Kommunion:
Uumarme dich, als wäreſt du chon gegenwärtig. Ich Uumarme dich, entferne
dich nicht mehr von mir. Es ebe die Liebe Jeſu Unſer Leben, unſer Alles! Es
lebe Maria, unſere Hoffnung.“ Ausdrücke paſſen für uns Deut  —  che
wenig habe ſie auch un meinem Immerhilf⸗Gebetbuche Puſtet, Regens⸗
urg bei dieſem Gebete (geiſtliche Kommunion) ausgelaſſen. ehnliche für uns
Deutſche unpaſſende Usdrücke finden ſich viele un den Gebeten der romaniſchen
Heiligen.
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Wir brauchen bloß einen Blick werfen un die Jugendgebetbücher,
welche m ſo marktſchreiender Weiſe feilgeboten werden,
kennen, daß bei weitem nicht alle Gebete jene oben angegebenen ünf
Eigenſchaften haben

Zufällig fiel miur eln Gebet In die Hände, das eine auf dem
Gebiete der Jugenderziehung muſterhaft arbeitende Kongregation
herausgab und für Kinder empfahl Das Gebet lautet

Maria, meine gütigſte und unbefleckte Herrin, vte bin ich ſo
glücklich, dein Sklave QAus Aebe ſein! übergebe und weihe dir
meinen Leib und meine Seele, nit all meinen äußeren und inneren, natür
en und übernatürlichen, vergangenen, gegenw ärtigen Uund zukünftigen
Gütern. will dieſem Tage die Abläſſe gewinnen, welche ich ge⸗
vinnen kann und übergebe ſie dir

Maria! meine tebſte Mutter! ich widerſage meinem eigenen
Willen, meinen Sünden, meinen Geſinnungen und Abſichten.
fliehe dir, ich werfe mi mn dein von Liehe brennendes Herz, meine
göttliche orm )); ich verberge und verliere mich dort, Uun! allzeit durch
dich,‚ mit dir, m dir und I  —  —. dich eten, zu handeln Uund zu leiden,
zur größeren Ehre des heiligſten Herzens Jeſu Amen.

Was Uunter „meine göttliche Form  40 verſtehen iſt, weiß ich
nicht recht. Wo der heilige Uguſtin dieſen Ausdru gebraucht, 0  e
unbedingt angegeben werden müſſen ſelbſt War Zeuge des fol
genden Vorfalles Der Direktor der Anſtalt., Heinrich St
in D a  E einem Knaben befohlen, enn Gebet zum heiligen
o

ſef Aus dem vielverbreiteten, empfehlenswerten Jugend ⸗Gebet⸗
buch „Der ſtudierende Jüngling“ von Frey (Paderborn
während der heiligen Meſſe QAut vorzubeten. (Das Gebet noch
heutzutage In dieſem Buche 146.) Der Student las 77*

erſpreche, niemals 3 agen und zu tun, was wider deine
Ehre wäre, noch Hier ſtockte der Vorbeter verlegen, dann betete
0 ganz Elſe und weiter 77 noch von meinen Untergebenen zuzu
aſſen daß wider deine Ehre geſchehe Er ſelbſt fühlte daß
das Gebet für ihn nicht denn Untergebene hatte keiner der
anweſenden Studenten

Man nehme alſo nuLr Gebete zUum Vorbeten und gemein⸗
amem Beten her, welche dem Gedankenkreiſe, der Faſſungskraft der
Jugend angepaßt ind Mit Vorzug wähle man Eir Gebete
und Ablaßgebete. Sie ind n der ege 3 verfaßt, daß ſie dem
Gebetsausdruck eines jeden Katholiken dienen önnen.

(Breili man geſtatte mir, gleich hier die Bemerkung beizu⸗
fügen: dieſe Ablaßgebete en aber gut überſe ſein; nicht die
langen Perioden des lateiniſchen Originals haben, ondern In Ein ließen
des, gefälliges, leichtverſtändliches Deutſch überſetzt ſein. Wo iſt
der Mann, der hier Beſſerungen, „Reformen“ ſchaffen önnte? Wir

Nach dem heiligen Auguſtin Uund dem eligen Montfort.
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vergeſſen viel zu leicht da
vollen, geſchraubten

5 das gewöhnliche olk die langen, unſt
ſten bei den Gebeten.

Perioden nicht verſteht und nicht liebt; Im wenig⸗
IIL Man ür Abwechſlung.

Für die gemeinſamen Gebete In Erziehungshäuſern und Penſionaten iſt dann ferner echflung erforderlich. Und warum? DasSprichwort ſagt Varietas delecetat Ein überaus häufiger Uebelan iſt das gedankenloſe, gewohnheitsmäßge Herunterbeten der immergleichen Gebetsformeln. Man denke ſich dasſelbe Morgen⸗ und Abend  2gebet, Tag für Tag, jahraus, jahrein verrichtet; frage Wer findetdas nicht langweilig? Da iſt die Gefahr ſehr groß, daß die Zög⸗inge mechaniſch, gedankenlos, gewohnheitsmäßig jene Gebete anhörenoder verrichten, welchen ſie von der Anſtaltsregel täglich 6Ee·zwungen ſind Daher iſt CS eine unabweisbare Forderung, eineAbwechſlung mn die gewöhnlichen Gebete zu bringen und wäre  —* S
nUUTL eine ganz eringe. möchte auch behaupten, daß die tim
mung an eihnachten, Oſtern, Pfingſten, Fronleichnam, ohenMarienfeſten, vi
des Herrn, elleicht auch die Stimmung Sonntag, dem Tagein nderes Morgengebet verlangt als an gewöhn  2lichen Tagen. Zu wünſchen iſt, daß die Gehete morgens und abendsſich richten den Feſten des Kirchenjahres, ſich von ihnen beein⸗luſſ aſſen Welch reiche echſlung bietet das Kirchenjahr mitdem ſchönen Kranze der verfchiedenſten Dieſer Feſtcharakterſoll Ausdruck ſinden mn irgend einer Weiſe bei den gewöhnlichengemeinſamen Gebeten der Zöglinge und Schüler. Es iſt hiemit nichtgeſagt, daß unbedingt für die Feſttage ein eigenes Morgengebet oderAbendgebet notwendig iſt Es reicht Aus, wenn der Feſttagsgedankein einer leinen Antiphon einen uſ zUum Ausdruck kommt Vor⸗bild iſt Uuns hierin wiederum die Kirche. gewöhnliches Tiſchgebet ändert ſie den Feſtzeiten entſprechend loß durch kleine Einſchiebungen. In einem leinen Seminar iſt folgende Abwechſlung beimAufwecken der Zöglinge vorgeſchrieben: )Geweckt Dir. dur
der Schlafſäle

die hochw Herren Subregenten oder Uſſeherſie agen „Benedicamus Domin0O.“ Und jeder Schülerantwortet „Deo gratias.“ An Weihnachten: „Christus natus 681nobis.“ Antwort „Venite adoremus!“ In den drei letzten Tagender Karwoche: „Christus factus St PrO nObis Obediens.“ Antwort:„Usque 20 mortem.“ An Oſtern: „Haec dies, quam 6CI 0—minus.“ Antwort: „EXxultemus t atemur 1N Cal Alleluja!“ An
Aus „Landesrechtl iche tellung der katholiſchen Kirche in Württemberg,1803 bis 1845, T., Dieſe intereſſante Schrift handelt von denKämpfen wiſchen 1 nd Staat, 1*  ber die Klerusfrage in Württemberg.Der zweite Teil bringt das en des Monsignore Dr Maſt, der ein Muſtereines katholiſchen Prieſters geweſen und den Klerus in Württemberg irchlichen Geſinnungen I ſehr empfehlenswerte riften erſchienen imVerlage Huggle In Radolfzell (Schweiz.
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Pfingſten: „Spiritus Domini replet Orbem Grrarum Alleluja!“
Antwort „Venite adoremus!“ Am Fronleichsnamsfeſte und
allen Feſten des Herrn „Laudetur Dominus noster Jesus Christus 0⁰
Antwort 57  N  unc t 1D aeternum Amen.“ An n Feſten der
heiligſten Jungfrau: „Ave Maria., gratia plena.“ Die Antwort
laute „Dominus tecum.“ So ſoll auch beim Morgen⸗ und Abend
gebet der Feſttagsgedanke uin irgend einer Weiſe eingeflochten werden.
O, Dte ſehr wird dadurch das gewöhnliche Morgengebet belebt!

Man biete alſo dem betenden Zögling eine oftmalige, dem
Charakter der Feſtzeiten entſprechende Abwechſlung dar
Für Lateinſchüler ſind lateiniſche Kirchengebete ehr empfehlen.
Sollten noch kleinere Hymnen für die einzelnen Feſte beigefügt werden,
dann um ſo beſſer Dadurch lernen die Zöglinge die reiche und one
Poeſie der Kirche kennen. Pfarre Ltur Gutmann mn ſeinem
Büchlein: „Gemeinſchaftliche Gebete für Internats⸗Zöglinge“
Feſttagen als Morgengebet den Hymnus „Jam lueis Orto Sidere etec.“
(Lateini oder deutſch) Da die Strophe ſich nach den Feſt
zeiten ändert, an Marienfeſten: „Jesu, tibi Sit gloria“ m der
öſterlichen Zeit 57  Deo Patri Sit gloria EHt 1110, quia mortuis
Surrexit Paraelito ete  — wird der Betende die Feſtzeiten
erinnert und dadurch dem Mechanismus wenigſtens mn vieler Hin
ſicht geſteuert.

III Weiſe eten.
Wichtiger iſt die rage,x wie en die gemeinſamen Gebete In

Erziehungshäuſern gebetet werden.
I behandle drei Arten
Erſte Art und Liſe Einer nuLl betet das Gebet

morgens und abends oder bei Tiſch or, die anderen hören nUur

Dieſe Methode, welche in einigen Internaten finden iſt, mo
ich ablehnen, denn ſie wirkt nicht anregend, ſondern ein  läfernd
Man ma die Erfahrung, daß namentlich abends die Zöglinge,

mitzubeten, einſchlafen. Auch wirken Fehler Im Vorleſen, Ver⸗
ſprechungen U ſtörend, erbauend.

Zweite Art und Weiſe. Le Zöglinge beten QAut und
gemeinſam alle Gebete gan 3 Dieſe Methode, häufiger
angetroffen wird, hat mehr Vorteile ꝗ

.

eder Zögling kommt da zur
ktiven Teilnahme. Die Fehler einzelner leiben unbemerkt für die
Geſamtheit. Dieſe Methode hat aber den Nachteil, daß dieſe Aktivität,
die Aufmerkſamkeit bald ſ

iden kann, nicht auch hier Ab
E  ung eingeführt wird. Damit vmmen wir zur

Dritten Art und Weiſe, die gemeinſchaftlichen Gebete ver
richten. Als Vorbild enken Dir uns das Chorgebet der 11
Wir en da einen Vorbeter und zwei Ore welche abwechſelnd
16 einen Pſalmvers rezitieren. So ungefähr ſollen die gemeinſamen
Gebete der Erziehungsinſtitute eingerichtet werden. Der Vorbeter
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ſtimmt an, die zwei Ore beten abwechſelnd etwa einen Satz oder
einen eil des Satzes. Auch n den Gebeten der Kirche finden wir
das ebenſo Der er Chor ſagt oder ing „Dignare te.“ und
der zweite Chor antwortet 77  Da mihi etc.“ Dieſe Methode muß
als die vollkommenſte bezeichnet werden; ſie zwingt förmlich die jungen
Beter, ihre leichtbeflügelte, flatterhafte Einbildungskraft zügeln
und auf das Gebet achten. Sie verbannt Mechanismus und das
Herunterleiern; ſie belebt Gebet und Beter Man probiere nUuL einmal,
das Salve Regina“ oder das orgengebe nach den Anweiſungen,
wie ſie Pfarrer Gutmann von Oberdiſchingen bei Im Urttem
erg In ſeinem Büchlein: „Gemeinſchaftliche Gebete für Internats—
Zöglinge“ gibt, beten zu laſſen und man wird den gewaltigen Vor
eil herausfinden.

Er läßt das 57  E Regina“ alſo beten Erſter Chor „Ge
grüßet el du, Königin, Mutter der Barmherzigkeit, unſer eben,
unſere Süßigkeit nd unſere ſei gegrüßt.“ Zweiter Chor
„Zu dir chreien wir verbannte Kinder Evas.“ Erſter Chor „Zu dir
eufzen wir Trauernde und Weinende un dieſem ale der Zähren.“
Erſter Chor „Wohlan denn Dieſes Büchlein, Im Selbſtverlage
de Verfaſſers erſchienen, entſpricht ganz meinen oben angeführten
arlegungen und iſt in vielen Inſtituten Württembergs und Badens
eingeführt. Es erſchien ereits mn zweiter Auflage.

Vorſtehendes hat unächſt Geltung für das gemeinſame Gebet
mn Erziehungshäuſern Mutatis mutandis kann CS auch
für die gemeinſamen Gebete mn der und Schule In An⸗
wendung kommen. wünſche vor allem, daß die m der 1
üblichen Gebete mn enn ſchönes fließendes Deutſch gekleidet ſeien.
teſe Gebete ſollen keine langen, dem Lateiniſchen entlehnten Peri⸗
oden, ondern kurze Sätze haben. muß geſtehen, daß manche
kirchliche Gebete bei den Proteſtanten ſich durch Schönheit und
Kraft der Sprache auszeichnen. Aus meiner Jugendzeit, ich
öfters proteſtantiſchen Begräbniſſen u anwohnte (in Württem
berg kommt das oft vor), iſt miu noch n Erinnerung, daß miu
dieſe Gebete ihres Wohlklanges gefallen aben Die Gebete
In manchen Diözeſan⸗Gebet⸗ und ⸗Geſangbüchern bedürfen einer
„Reform“, was Schönheit und Wohlklang der Sprache anbelangt.
Einige olcher Diözeſan⸗Gebetbücher nennen, geht nicht Man
hat mn neueſter Zeit mM der Salzburger Kirchenprovinz auch den
Liedern eine wohlklingendere Form gegeben, glorwürdige

man glorreiche, ſt der Retter iſt da der Heiland iſt da!
uſw Dieſe Verbeſſerungen ſind begrüßen. Es iſt ferner ehr
loben, daß die Stimmen immer zahlreicher werden, welche eine neué,
dem deutſchen Ohre zuträglichere Ueberſetzung mancher Gebete fordern.
Der Kuſtos Nir ug der gewöhnlichen, einen ein⸗
zigen langen Satz bildenden Dration nach der Lauretaniſchen Litanei
eine un mehrere Sätze aufgelöſte Ueberſetzung vor. Sie lautet ＋2

Wir
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bitten dich, Herr, gieße deine Gnade unſeren Herzen ein! Un
die des Engels haben wir die Menſchwerdung Chriſti,
deines Sohnes, erkannt; mögen wir durch ſein Leiden und Kreuz
zur glorreichen Auferſtehung gelangen (ſtatt des gewöhnlichen: 9e
Ahr werden); durch Chriſtum, unſeren Herrn. Amen  14 Oft, das ſei
auch hier bemerkt, ſind die Ueberſetzungen Causa
nostrae laetitiae, Urſache unſeres Heils, unſerer Freude
Freudigkeit).

Es ſt ſehr begrüßen, daß man in den Alpenländern jetzt
die gemeinſamen Gebete mM der 1 „reformiert“. Der Wunf
nach olchen Beſſerungen wurde Qu ausgeſprochen auf dem groß⸗
artigen Euchariſtiſchen Weltkongreß Wien. Es iſt ſchon vieles ſeit
her beſſer geworden. Als meine eure Mutter In der Pfarrkirche

bei (Salzburg) einem Roſenkranze anwohnte, kam
ſie heim mit der Bemerkung: ⁴„V habe mich oft gefragt, was beten
denn die (Ute 70 Als ich (Vorarlberg) nach der
Predigt die drei göttlichen Agenden vom Volke beten hörte, ver
ſtand ich kein Wort, obwohl ich den Text vor mit 0  E inheimiſche
freilich verſtehen ihn wohl leichter. Auch Roſegger tadelt mn einem
ſeiner Werke das „ſchlechte“ eten mn den Alpenländern. Da
der Verkehr viele Andersgläubige nach den Körper nd Et
friſchenden Alpen Ahr iſt S ſehr 3u wünſchen, daß leſe „Reformen“
der gemeinſchaftlichen Gebete un der 1 allenthalben mn Tirol
Salzburg u durchgeführt werden. Salllte sapienter!

Das eichnis vom Unkrau Unter dem Weizen
(Nlt 13,

Von Univerſitäts

Profeſſor Dr ohann Döller an Wien.

„Das Himmelreich iſt gleich einem Menſchen, der Samen
auf ſeinen Acker 24) Wir Aben uns nach N jenen Mann
als einen wohlhabenden Grundbeſitzer vorzuſtellen. Jülicher
nimmt daran Anſtoß, daß dieſer ſelber ſäen geht./ Wie bei uns ˙
Oft ein reicher Bauer oder deſſen Frau die Arbeit des Sens beſorgt,
⁰ können wir Aehnliches auch Im Drient vorausſetzen. Mit emſelben
Re te müßte man au daran Anſtoß nehmen, daß der mächtige
und wohlhabende Booz (Ruth 2, ſich bei ſeinen Garben auf dem
Felde niederlegt, ſie bewachen. Uebrigens ſtünde ni IM
Wege anzunehmen, daß der Hausvater das Säen durch enne Diener
beſorgen ieß (ogl —  2  7); denn auch hier gilt der rundſatz quod
quis Der alium ECit. IPSe ceisse censetur.?)

Der Hausvater ſtreute 9 Samen auf den Acker Später
29) ird als Weizen) bezeichnet. Weizen und Gerſte

Die Gleichnisreden Jeſu, reiburg 1899, II, 557 Fonck,
Die arabeln des Herrn uim Evangelium', Innsbruck 1904, —


